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Deutſches Reich. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
am Mittwoch Nachmittag gemeinſam einen 
Spaziergang. Am Donnerstag Vormittag hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters. 

Dem Kronprinzen von Schweden iſt 
nach dem „Reichsanz.“ der Schwarze Adler⸗ 
orden verliehen worden. 

Der König von Griechenland hat 
nach der „Poſt“ am Donnerstag dem Zaren in 
Darmſtadt einen Beſuch abgeſtattet. 

Der Kaiſer ertheilte mittels Urkunde vom 
23. Auguſt dem Biſchof Hubert Voß die 
landesherrliche Anerkennung als Biſchof von 
Osnabrück. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Regie⸗ 
rungspräſident v. Biſchofshauſen in Minden 
iſt zum Miniſterialdirektor im Mini⸗ 
ſterium des Innern und zum Wirklichen Geh. 
Regierungsrath mit dem Range eines Raths 
1. Klaſſe ernannt. 

Das Befinden des Oberpräſidenten 
der Provinz Pommern, von Putt⸗ 
kamer, hat ſich, wie ein Berliner Lokalblatt er⸗ 
fährt, echeblich verſchlimmert. Die Familien⸗ 
angehörigen ſind um das Leben des Kranken 
beſorgt. 

Fin anzminiſter v. Miquel hat am 
Mittwoch der Einweihung der thierärztlichen 
Hochschule zu Hannover beigewohnt und bei dem 


halten. In der Rede i n Rückblick 
auf die Geſchichte Hannovers in den letzten 34 
Jahren und hob die Entwickelung und die Fort⸗ 
ſchritte der Provinz Hannover auf allen Gebieten 
hervor. Die Bevölkerung von Hannover habe 
es trotz der gemüthvollen Denkungsart verſtanden, 
daß die großen hiſtoriſchen Ereigniſſe über Ge⸗ 
müthsempfindungen hinweggehen; ſie habe den 
Kopf nicht hängen laſſen und nicht nur rückwärts, 
ſondern vorwärts geſchaut. Sie könne mit Be⸗ 
friedigung auf die Vergangenheit und mit Ruhe 
in die Zukunft blicken. Die Provinz ſei nicht 
mehr ein Hindernis der Geſamtentwickelung 
Preußens und Deutſchlands, ſondern ein lebendiges 
Glied und ein ſtarker Mitarbeiter an der Kraft des 
großen Staates und des deutſchen Reiches ge⸗ 
worden. Miquel ſchloß mit folgenden Aus⸗ 
führungen: Die Zugehörigkeit zu einem großen 
Staate erhebe den Menſchen. Sie beraube ihn 
vielleicht feiner bequemen Gemüthlichkeit, aber fie 
mache ihn auch ſtolz auf den Ruf des Staates. 
Freilich, wir Niederſachſen begeiſtern uns nicht 
gleich für Veränderungen, aber das iſt eine alte 


Geſchichte. Es war und wird und ſoll niemals 
wiederkommen. 
Eine bittere Wahrheit hat der 


württembergiſche Miniſter des Innern den Agra⸗ 
riern geſagt. Bei einem Feſteſſen auf dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Gaufeſt in Ulm, wo ſich die 
Nothleidenden von den Entbehrungen der heimath— 
lichen Scholle erholten, antwortete der Miniſter 
auf die ihm geſpendeten Lobpreiſungen: „Die 
Regierung werde es auch ferner als eine ihrer 
erſten Pflichten erachten, die Landwirthſchaft mög⸗ 
lichſt zu fördern und auf die Erhaltung und 
Kräftigung eines geſunden Bauernſtandes hinzu⸗ 
wirken. Sie werde auch bei den Handelsverträgen 
die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht aus dem 
Auge laſſen, aber ſie dürfe und werde dabei 
nicht vergeſſen, daß ſie nicht blos für die Land⸗ 
wirthe, ſondern auch für die Angehörigen der 
übrigen Berufsarten gleichmäßig und gerecht zu 
ſorgen habe. In Württemberg ſeien ſowohl die 
Intereſſen der Landwirthſchaft als diejenigen der 
Induſtrie und der gewerblichen Arbeiter der Für⸗ 
ſorge des gleichen Miniſteriums anvertraut; es 
liege ſchon hierin ein als Korrektiv wirkender Schutz 
gegen eine etwaige einſeitige Ueberſpannung der 
Anſprüche eines einzelnen jener Intereſſenkreiſe. 
In ihren auf die Förderung der Landwirthſchaft 
gerichteten Beſtrebungen werde die Regierung er⸗ 
freulicherweiſe von den Ständen aufs Zuvor⸗ 


kommendſte unterſtützt. Ja ſelbſt die ſonſt feind⸗ 
lichen Parteien reichen ſich zu dieſem Zweck die 
Hand, und es ſei daher nicht angebracht, wenn 
etwa irgend eine politiſche Partei oder Vereinigung 


nahl eine Rede ge⸗ 


Sonnabend, den 14. Oktober 1899. 
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als die ausſchließlich privilegirte Hüterin und] ſund, mit Ausnahme der Regenzeit (Juli⸗Auguſt), 


Vertreterin der Intereſſen der Landwirthſchaft 
auftreten und hieraus für ihre ſonſtigen Zwecke 
Kapital ſchlagen wollte. Die Regierung könne 
aber auch der Initiative, Umſicht und Thatkraft 
der Landwirthe ſelbſt nicht entbehren. — In der 
bündleriſchen Preſſe hat man von dieſer Rede 
bisher noch nichts geleſen. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt, Deutſchland werde 
bei den Feindſeligkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und Transvaal alles aufbieten, die 
Neutralität ſtrikte durchzuführen, fordere jedoch 
die Bildung einer aus Ausländern beſtehenden 
Polizeitruppe, die ſich von jeder Betheiligung an 
den Grenzereigniſſen fernzuhalten und nur das 
fremde Eigenthum zu ſchützen habe. — Die 
deutſchen Intereſſen, ſo ſagt das Blatt, ſind von 
Jahr zu Jahr gewachſen. Heute iſt der Beſitz 
von transvaalen Werthpapieren in franzöſiſchen 
und deutſchen Händen nach der Annahme von 
Sachverſtändigen weit größer, als der der eng⸗ 
liſchen. Dieſer beträchtliche Vermögensbeſitz werde 
durch den Ausbruch des Krieges auf das Schwerſte 
geſchädigt. Die Regierung von Transvaal werde 
gewiß alles aufbieten, Zerſtörungen zu verhindern, 
indeſſen ſei es fraglich, ob ſie nach dem Ausbruch 
des Krieges dazu noch die erforderliche Gewalt 
haben wird. 


Ueber die Bährung auf innerpoli⸗ 


tiſchen Gebiet wird der „Köln. Volksztg.“ 
aus Berlin geſchrieben: „Es erſcheint immer frag⸗ 
icher, ob der lebhaft ausgedrückte Wunſch des 
Kaiſers, ſowohl den Fürſten Hohenlohe als Herrn 
v. Miquel auf ihrem Poſten zu belaſſen, zu ver 
wirklichen iſt. Die beiden Staatsmänner ſind 
in ihren Anſichten und Zielen ebenſo verſchieden 
wie in der von ihnen beliebten Methode, Politik 
zu treiben. Ueber die offiziöſen Behauptungen 
von der vollkommenen Eintracht zwiſchen beiden 
Herren lacht alle Welt: ſolche Beteuerungen 
werden ebenſo wenig ernſt genommen, wie türkiſche 
Verſprechungen, alte Schulden zu bezahlen. Was 
geſchehen ſoll und welchen „Kurs“ fortan unſere 
Regierung einſchlagen wird, weiß kein Menſch.“ 

Auf demſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage in Hannover führte am Donnerstag 
Dr. David ſeinen Vortrag zu Ende. Außerdem 
ſprachen noch zwölf Redner, von denen aber nur 
zwei den Standpunkt Bernſteins vertraten. 
Dr. Woltmann⸗Elberfeld und Fendrich⸗Karlsruhe. 
Große Aufmerkſamkeit erregte der Gutsbeſitzer 
Hofer aus Oſtpreußen, welcher gegenüber David 
die innere Ueberlegenheit des Großbetriebes für 
die Landwirthſchaft behauptete und zeigte, aus 
welchen Urſachen die landwirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung ſcheinbar anders verläuft, als der 
Marxismus behauptet. Redner beſtätigte Bebel, 
daß es dem kleinen Beſitzer vielfach bei uns 
ſchlechter ginge, als dem Arbeiter, und das will 
viel ſagen. Es giebt da eine wirkliche Verelend⸗ 
ung. Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen 
ſagte Redner: Im vorigen Sommer wurde in 
Oſtpreußen den Arbeitern mit einem Male Lohn 
zugelegt. Die Arbeiter wurden auch beſſer be⸗ 
handelt. Nach der Ernte fuhren die Beſitzer 
Ziegel, um beſſere Häuſer für die Leute zu bauen. 
Warum thaten ſie dies? Das war nicht zufällig. 
Es geſchah, weil die ſozialdemokratiſche Wahl⸗ 
bewegung vorangegangen war, darum war den 
Herren das Gewiſſen erwacht. 

Die Provinzialſynoden der ſieben 
öſtlichen Provinzen der Monarchie werden 
an folgenden Tagen zuſammentreten: Die Oſt⸗ 
preußiſche Provinzialſynode am 31. Oktober in 
Königsberg, die Weſtpreußiſche am 13. November 
in Danzig, die Brandenburgiſche am 21. Oktober 
in Berlin, die Schleſiſche am 17. Oktober in 
Breslau, die Pommerſche am 14. Oktober in 
Stettin und die Sächſiſche am 21. Oktober in 
Merſeburg. Die Zeitdauer dürfte auf acht bis 
höchſtens zwölf Tage anzunehmen ſein. Der 
Bürgermeiſter Dembski in Dirſchau iſt nachträg⸗ 
lich noch zum landesherrlichen Mitgliede der 
Weſtpreußiſchen Provinzialſynode ernannt worden. 

Ueber Verhältniſſſe in Kiaut⸗ 
ſchou erfährt der „Hamb. Korr.“ wenig 
Günſtiges: Das Klima iſt angenehm und ge⸗ 


und dieſe haben wir jetzt gerade hinter uns. 
Fieberkrankheiten graſſirten während dieſer Zeit 
ſtark, in erſter Linie Typhus, Ruhr, Malaria 
und Herzkrankheiten. Von dreihundert Mann an 
Land befindlicher Truppen waren durchſchnittlich 
50 bis 60 krank, und in den letzten Wochen ſind 
8 Mann geſtorben, auch liegen noch viele ſchwer⸗ 
krank darnieder. Um dieſe ſchlimme Zeit möglichſt 
ohne Nachtheil zu überſtehen, werden die Wirth⸗ 
ſchaften ſtark frequentirt und wird ſtark gekneipt, 
ſagen doch ſelbſt vielfach die Aerzte, das beſte 
Mittel, einer klimatiſchen Krankheit vorzubeugen, 
beſtehe in reichlichem Genuß von Spirituoſen. 
Recht zweifelhafter Natur ſind hier noch zahl⸗ 
reiche Elemente der Bevölkerung. Zur Zeit ſpielen 
hier in erſter Linie weggelaufene Matroſen und 
Bankrotteure aus Europa eine recht große Rolle. 
Dieſe Mittheilungen decken ſich mit Meldungen 
der „Nachrichten aus Kiautſchou“, die von ver⸗ 
ſchiedenen ſchweren Einbrüchen aus der letzten 
Zeit zu erzählen wiſſen. Das Blatt ſieht den 
Grund für dieſe unerfreulichen Vorkommniſſe in 
dem Nahrungsmangel, der ſich in Folge lang 
anhaltender Dürre im Hinterlaude geltend mache. 
—— ———————— Gà—ũ“u.d — 
Der Krieg in Südafrika. 

Die Buren haben am Mittwoch gegenüber 
Natal die Offenſive ergriffen. Dem Londoner 
„Daily Telegraph“ wird aus Ladyſmith 11. Ok⸗ 
tober gemeldet: Der Krieg hat begonnen. Die 
Buren ſind in Natal eingerückt. Bürger des 
Oranje Freiſtaates belegten in Harryſmith einen 
Eiſenbahnzug mit Beſchlag, der der Regierung 
von Natal gehört. Nach einer Meldung aus 
Ladyſmith haben auch die Burghers aus dem 
Oranje⸗Freiſtaat über den Vanreenenspaß die 
Grenze uͤberſchritten und bedrohen die Stadt und 
die Eiſenbahnſtation. 

Die Londoner Abendblätter vom Donnerstag 
melden, daß die Buren am Mittwoch Abend jo- 
fort nach Ablauf der in dem Ultimatum geſetzten 
Friſt Laings Nek beſetzten. Sie rücken jetzt in 
großen Maſſen in Natal ein und beſetzen die 
Ingogo⸗Höhen. — Wie „Reuters Bureau“ mel⸗ 


det, hält ſich in Pietermaritzburg das Gerücht,, 


ſtarke Abtheilungen der Freiſtaat-Buren ſeien in 
Natal eingedrungen. Dem Gouverneur von Natal 
iſt indeſſen noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht 
zugegangen. — Danach ſind alſo auch bereits die 
Buren aus dem Oranje-Freiſtaat über den Vans 
reenespaß nach Natal vorgedrungen. 

Der Korreſpondent der „Times“ telegraphirt 
ſeinem Blatte aus Sandſpruit 9. Oktober, er habe 
mit Erlaubnis des General-Kommandanten Joubert 
die in der Umgegend befindlichen Lager der 
Buren beſucht. Die Stärke der Burentruppen 
betrage an dieſem Punkte der Grenze etwa 8000 
Mann, die auf einem weiten Raum zerſtreut 
ſeien. Außer den Burenkommandos befänden ſich 
dort ein holländiſches und ein iriſches Korps, 
jedes 250 Mann ſtark, ferner zwei deutſche Korps, 
von denen das eine unter dem Befehl des Oberſten 
Schiel am Klipriver, in der Nähe der Grenze des 
Oranje⸗Freiſtaats ſtehe. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Mafe- 
king gemeldet wird, iſt eine beträchtliche engliſche 
Streitmacht am Donnerstag Vormittag mit 
ſchweren Geſchützen und Sanitätskolonnen aus 
der Stadt in der Richtung nach der Grenze zu 
abgerückt. Somit dürfte es auch an der Weſt⸗ 
grenze bald zu einem Zuſammenſtoße kommen. 
Mafeking gegenüber ſteht Kommandant Cronje 
mit etwa 6000 Buren und einigem Geſchütz. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
aus Pretoria ſind nahezu ſämtliche dort anſäſſige 
Angehörige fremder Nationalitäten zur Front ab- 
gerückt, um für die Unabhängigkeit Transvaals 
zu kämpfen. Gegen 100 britiſche Unterthanen 
haben der Republik Treue geſchworen; in Trans⸗ 
vaal und im Oranje⸗Freiſtaat herrſcht die größte 
Begeiſterung in Folge der feſten Haltung der Ne- 
gierung. Aus allen Lagern treffen Telegramme 
ein, welche ſiegesfreudige Zuverſicht ausdrücken. 

Der Parlaments- Unterſekretär des Aeußern 
Brodrick ſagte in einer Rede, die er am Mitt⸗ 
woch in Guildford hielt, es ſei nur eine Ant⸗ 
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wort auf das Ultimatum der Buren möglich ge⸗ 
weſen, und die ſei auch ertheilt worden, nämlich 
daß England ſich auf eine Beſprechung der⸗ 
artiger Bedingungen nicht einlaſſen könne. Der 
erſte Lord des Schatzes Balfour hielt am Mitt⸗ 
woch Abend in der Eaſt⸗Lothian⸗Unioniſt⸗Aſſo⸗ 
ciation zu Edinburg eine Rede, in welcher er 
ausführte, England ſuche weder den Krieg, noch 
wünſche es ihn: er werde England aufgezwungen, 
nicht von Männern, die für ihre Freiheit kämpfen, 
ſondern von einer Oligarchie, welche fürchte, daß 
ihre Herrſchaft ſich dem Ende nähere. Die 
britiſche Regierung ſtehe vor der Wahl, entweder 


auf der Gleichheit der weißen Raſſen in Afrika 


zu beſtehen, oder den Anſpruch zu verlieren, daß 
England eine Nation ſei, die nicht nur das Be⸗ 
ſtreben, ſondern auch die Macht habe, darauf zu 
ſehen, daß Gerechtigkeit geübt werde überall, wo 


ſie vorherrſchenden Einfluß beanſpruche. Was 


für Opfer England auch werde bringen müſſen, 
bevor der Krieg beendet ſei, dieſe Opfer würden 
gebracht im Intereſſe der Menſchenrechte und 
der Rechte der Ziviliſation. 

Die Haltung des amerikaniſchen Volkes ſteht 
in auffallendem Gegenſatz zu der offiziell mit einer 
gewiſſen Oſtentation bekundeten Engländerfreund⸗ 
ſchaft. Präſident Krüger richtete ein Telegramm 
an die New⸗Yorker Zeitung „World“, in welchem 
er ſeinen amerikaniſchen Freunden aufrichtig für 
die Trausvaal bewieſenen Sympathien dankt. 
Der britiſche diplomatiſche Agent ſei zurückberufen 
und der Ausbruch des Krieges ſei ſicher. Die 
beiden Republiken ſeien entſchloſſen, daß, falls ſie 
in Englands Beſitz übergehen ſollten, ein Preis 
dafür bezahlt werden würde, über den die Menſch⸗ 
heit betroffen ſein würde. Indeſſen hätten die 
beiden Republiken die volle Zuverſicht, daß die 
Sonne der Freiheit über Südafrika aufgehen 
werde, wie ſie ſeiner Zeit über Nordamerika 
aufgegangen ſei. In der Carnegie-Hall zu New⸗ 
York wurde am Mittwoch eine Maſſenver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher zahlreiche An— 
ſprachen gehalten wurden, in denen Englands 


Vorgehen beklagt und dem Präſidenten Krüger 


Anerkennung gezollt wurde. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Aufhebung der Sprachenverordnung ſoll 
am 17. Oktober amtlich publizirt werden. — 
Der ehemalige Miniſter Dr. v. Bilinski hat ein 
Reichsſprachengeſetz ausgearbeitet, deſſen Be⸗ 
ſtimmungen für alle im Reichsrath vertretenen 
Königreiche und Länder Geltung haben ſollen. 

Das Präſidium des öſterreichiſchen Herren- 
hauſes wird nicht vom Hauſe gewählt, ſondern 
durch den Kaiſer ernannt. Wie die amtliche 
„Wiener Zeitung“ meldet, ernannte der Kaiſer für 
die Dauer der nächſten Seſſion des Reichsraths 
den Fürſten Alfred Windiſchgrätz zum Präſidenten, 
den Fürſten Karl Auersperg und den Graſen 
Ernſt Hoyos Sprinzenſtein zu Vizepräſidenten. 

Das ungariſche Abgeordetenhaus beſchloß am 
Mitwoch nach eingehenden Reden des Miniſter⸗ 
präſidenten und des Landesvertheidigungsminiſters 
die das Hentzi-Denkmal betreffenden Petitionen 
im Archiv zu hinterlegen. 

Frankreich. 

Die Unterſuchung wegen des Skandals in 
Montelimar wird fortgeſetzt. Die Schließung 
des Offizierkaſinos ſowie weitere Verhaftungen 
ſollen bevorſtehen. Gleichzeitig will die Regie⸗ 
rung Erhebungen über die politiſchen Treibereien 
aller Offizierfafinos und der großen Pariſer 
Klubs ſowie ihre Beziehungen zur Geiſtlichkeit 
anſtellen. 

Serbien. 

Die Gemahlin des zu 20 Jahren Kerker ver⸗ 

urtheilten Oberſten Nicolie ift irrſinnig geworden. 
2 Türkei. 

Durch ein Irade des Sultans wurde die Vor⸗ 
lage ſanktionirt, welche von der im Yildiz-Palais 
zur Prüfung der armeniſchen Beſchwerden einge⸗ 
ſetzten Kommiſſion unterbreitet worden war. Hier⸗ 
nach werden die gegen die Armenier getroffenen 
außerordentlichen Polizeimaßregeln aufgehoben, be⸗ 
ziehungsweiſe nur auf Verdächtige beſchränkt. 


* 


Ferner werden die während der armeniſchen 
Wirren zerſtörten Kirchen, Klöſter und Schulen 
unter ſtaatlicher Beihilfe neu aufgebaut oder in 
Stand geſetzt und die rückſtändigen Bezüge von 
armeniſchen Staatsbeamten und Arbeitern be— 
zahlt, welche während des Maſſakres getötet 
oder ausgewieſen worden ſind. Außerdem wird 
die Erlaubnis zur Errichtung eines armeniſchen 
Waiſenhauſes in Jedikule bei Konſtantinopel er⸗ 
theilt. 54 verurtheilte Armenier werden begnadigt 
und 24 bisher nicht vollzogene Todesurtheile in 
Kerkerſtrafen umgewandelt. Man glaubt, daß die 
Armenier ſich mit dieſen Beſtimmungen, falls ſie 
durchgeführt werden, zufrieden geben werden. Wie 
jedoch verlautet, iſt der Patriarch mit den letzten 
Zugeſtändniſſen an die Armenier nicht ganz zu⸗ 
frieden und wartet die offizielle Mittheilung über 
dieſelben ab, um erſt dann eventuell die Demiſſion 
zurückzuziehen. 
Aus dem Sudan. 

Die engliſchen Operationen gegen den Mahdi 
haben nunmehr begonnen. Am 7. Oktober iſt 
die Vorhut der Expedition gegen den Khalifen 
aus Omdurman abgerückt. Die Vorhut beſteht 
aus 500 Lanzenreitern, 300 Dromedarreitern, 
ſechs leichten Maximgeſchützen, welche auf Ka⸗ 
melen transportirt werden, und dem 13. Suda⸗ 
neſen⸗Bataillon. Erſtere gingen zu Land, letztere 
per Dampfer nilaufwärts. Ihr Rendezvousplatz 
Goz Abu Gumeh, wo ſie ein verſchanztes Lager 
aufſchlagen und für das Hauptkorps Quartier 
machen ſollen, Goz Abu Gumeh ſoll als erſte 
Etappe und Operationsbaſis dienen. Im Laufe 
des Monats folgen dann drei weitere ſudaneſiſche 
Bataillone und zwei egyptiſche. Ein zweites be⸗ 
feſtigtes Lager wird bei El Duem, ein drittes, 
das Hauptlager, in Kawa, etwa dreihundert eng⸗ 
liſche Meilen ſüdlich von hier, errichtet und be⸗ 
ſonders das letztere mit ſtarker Artillerie beſetzt, 
denn es hat als Hauptquartier und eventuell als 
Rückendeckung zu dienen. Von hier aus ſollen 
dann 3000 Mann unter Oberſt Maxwell gegen 
Abu Zeir vorrücken, wo angeblich die Vorhut 
des Khalifen ſteht, und, geſtützt auf das Lager 
der ſudaneſiſchen Vorhut bei Goz Abu Gumeh, 
ſich der Abba⸗Inſel bemächtigen, ſowie Abu Zeir 
und die dortige Furth über den Weißen Nil 
wegnehmen —, ſofern natürlich der mindeſtens 
über 12 000 Mann verfügende Emir der Vorhut 
überhaupt geſtattet, ſich in Goz Abu Gumeh 
feſtzuſetzen. Als vor einigen Monaten Kitchener 
das verſuchte, wurde er bekanntlich abgewieſen 
und mußte ſich kampflos vor dem weit über⸗ 
legenen Feinde zurückziehen. Damals aber hätte 
der Khalifa nur etwa 5000 Derwiſche dort ver⸗ 
ſammelt, deren Zahl ſeither mehr denn verdoppelt 
ſein ſoll. Sobald Abu Zeir gefallen, geht die 
zweite Kolonne unter Oberſt Lewis, ebenfalls 
3000 Mann ſtark, gegen Abu Schera und Aigella 
in der Richtung von Schirkeleh vor, vereinigt 
ſich an letzterem Ort mit der Kolonne des 
Oberſten Maxwell und beide vereint greifen das 
Lager von Schirkeleh an. Lord Kitchener ſelbſt 
begleitet die Expedition mit ſeinem geſamten 
Stabe und führt den Oberbefehl. 

Afghaniſtan. 

Ueber das Gebahren des Emirs von Afghaniſtan 
ergänzt ein Petersburger Telegramm des Londoner 
„Daily Telegraph“ die bereits bekannten Nach⸗ 
richten, wie folgt: Der Emir hatte die Ab⸗ 
ſicht kundgegeben, Kabul zu verlaſſen, um nach 
Maſari⸗Charif zu gehen, wo er eher Gelegen- 
heit hätte, mit den ruſſiſchen Behörden in Ver⸗ 
bindung zu treten. Sein Plan wurde aber auf⸗ 
gedeckt und mußte aufgegeben werden. Dadurch 
wurde Abdurrahman in einen Zuſtand der Raſerei 
verſetzt, in dem er viele Grauſamkeiten beging. 
Eine Anzahl von Afghanen hatte öffentlich von 
ſeiner Abreiſe geſprochen. Die Leute wurden 
arretirt und ihnen die Zungen abgeſchnitten. Aber 
damit war der Blutdurſt des Emirs noch nicht 
vollſtändig befriedigt. In Kabul hat er eben 
eine Reihe von ſchrecklichen Mordthaten ange- 
ordnet, durch die die Ueberzeugung gefeſtigt wird, 
daß er thatſächlich wahnſinnig ſein muß. Das 
letzte Opfer ſeiner Grauſamkeit war ein hoher 
Beamter. Die Beine des Unglücklichen wurden 
an zwei Holzpfeiler gebunden, die kreuzweiſe 
übereinander gelegt wurden. Dann wurde auf 
beiden Seiten gezogen, bis der Körper buchſtäb⸗ 
lich in zwei Hälften geriſſen war. Zwei andere 
hohe Beamte, Mirza⸗Abdoul⸗Halim, wurden an⸗ 
einander gebunden und ins Feuer geworfen. Ein 
Perſer wurde in einen Keſſel mit heißem Waſſer 
geworfen; ſeine Ueberbleibſel dienten dem Hund 
des Emirs zum Fraße. Abgeſehen von dieſen 
Grauſamkeiten, werden täglich Hinrichtungen vor⸗ 
genommen. Eine große Anzahl von Afghanen 
hat in Folge deſſen Kabul verlaſſen. Die Flücht⸗ 
linge ſuchen in den bergigen Gegenden in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze Zuflucht. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verwirrung in Kabul und um der 
Einwanderung von Afghanen in ruſſiſches Gebiet 
ein Ziel zu ſetzen, wurden die ruſſiſchen Grenz⸗ 
truppen beträchtlich verſtärkt. 

Philippinen. 8 

Der Krieg hat nunmehr wieder ernſtlich be⸗ 
gonnen. Am letzten Sonntag fanden mehrere 

lebhafte Gefechte zwiſchen Amerikanern und 
Filipinos in der Gegend zwiſchen Cavite, Imus 
und Santa Cruz ſtatt, bei denen auch die ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffe Gelegenheit zum Eingreifen 
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hatten. Der Verluſt der Amerikaner belief ſich 
auf 2 Offiziere und 26 Mann; anſcheinend ſind 
ſie überall ſiegreich geblieben 


Provinzielles. 


Culm, 11. Oktober. Ein größeres Feuer 
entſtand heute in der Höcherlbrauerei. Es brannte 
die Picherei gänzlich nieder. Das gefährdete, 
dicht daran befindliche Holzlager der Böttcherei 
wurde von dem Brauereiperſonal gerettet. Die 
Feuerwehr konnte ſich bei ihrem Eintreffen auf 
das Ablöſchen der Brandſtelle beſchränken. Die 
Entſtehung des Feuers iſt unbekannt; der Betrieb 
iſt in keiner Weiſe geſtört. 

Graudenz, 11. Oktober. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde heute vom Schwurgericht 
das Dienſtmädchen Eliſabeth Thies aus Schwetz 
wegen Kindesmordes zu 4jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Es iſt dies dieſelbe Perſon, welche, 
wie bereits früher berichtet, im Frühjahr verſucht 
hat, ihr neugeborenes Kind mit einem Krauteiſen 
zu zerſtampfen, dabei aber geſtört wurde und dann 
das Kind in den Abort geworfen hat. 

Danzig, 12. Oktober. Bekanntlich wurde der 
Danziger Dampfer „Artushof“ im Frühling 
d. 38. im Kattegat durch den engliſchen, zur 
Rhederei J. und P. Hutchiſon gehörigen See⸗ 
dampfer „Mauritius“ in Grund gebohrt, wobei 
ein Theil der Beſatzung, u. a. der Steuermann 
Iſeubeck aus Danzig, das Leben verlor. Der 
Dampfer „Mauritius“, welcher vorgeſtern im 
Hafen von Neufahrwaſſer eintraf, iſt nun auf 
Antrag der hieſigen Sektion der See-Berufsge⸗ 
noſſenſchaft wegen des Betrages von 15 bis 
16000 Mk., welche dieſelbe an Renten auszu⸗ 
zahlen hat, einſtweilen mit Beſchlag belegt worden, 
wobei aber die Ent⸗ und Beladung des bei Legan 
vertäut liegenden Schiffes geſtattet iſt. 

Ehriftburg, 10. Oktober. Vor ungefähr drei 
Wochen zog ſich der Beſitzer Borowski aus Baum⸗ 
gart an der Dreſchmaſchine eine leichte Verletzung 
des rechten Mittelfingers zu, welcher Wunde er 
keine Beachtung ſchenkte, vielmehr noch bei dem 
Kalben einer Kuh behilflich war. Nach einigen 
Tagen war der Finger ſowohl als auch die Hand 
ſtark angeſchwollen. Der zur Hilfe gezogene Arzt 
erklärte, daß nur eine ſofortige Amputation des 
verletzten Fingers der eingetretenen Blutvergiftung 
Einhalt thun könne. Hierzu konnte Borowski 
ſich aber nicht verſtehen. Als nun aber die Ge- 
ſchwulſt immer weiter den Arm hinaufzog, bekam 
Borowski Angſt und fragte den Arzt wiederum 
um Rath. Nun erklärte dieſer, daß er nichts 


mehr machen könne, Borowski möge zur Klinik: 


nach Königsberg. Allein zu ſpät, auch hier war 
keine Hilfe mehr. Borowski, ein kräftiger junger 
Mann, iſt geſtern verſtorben. 
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Lokales. 
Thorn, den 13. Oktober 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Landgerichtsrath Spener 
aus Halberſtadt, zur Zeit in Naumburg a. S., 
iſt zum Oberlandesgerichtsrath bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder ernannt worden. Die Land⸗ 
gerichtsräthe Dr. Hartwig und Braun in Elbing 
find zu Landgerichtsdirektoren bei dem Landge⸗ 
richt in Danzig ernannt worden. 

— Perſonalien von der katho⸗ 
liſchen Kirche. Der Kuratus Berendt aus 
Konitz iſt auf die Pfarrei Vandsburg kirchlich 
eingeſetzt. Der Kuratus Fiſcher aus Regerteln 
iſt als Religionslehrer an die Mittelſchule zu 
Allenſtein berufen; der Kaplan Goerigk aus 
Heiligenthal iſt als Kuratus nach Regerteln und 
der Kaplan Proſchke von Gr. ⸗Leſewitz nach 
Heiligenthal verſetzt. Der zur Vertretung nach 
Langenau beorderte Vikar Witkowski iſt zum 
Pfarrverweſer der dortigen Pfarrei ernannt. 

— Ordensverleihung. Dem Bauinſpektor 
Baurath von Niederſtetter in Marienwerder iſt 
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Theologen-Prüfung. Bei den 
geſtern Mittag beendeten, unter dem Vorſitze des 
Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin abge⸗ 
haltenen theologiſchen Prüfungen vor dem Kon⸗ 
ſiſtorium in Danzig haben die Prüfung pro li- 
centia concionandi die Herren Kandidaten 
Claaſſen⸗Gr. Walddorf bei Danzig, Dieball⸗ 
Danzig, Zippel⸗-Mohmerswende, Prov. Sachſen; 
die Prüfung pro ministerio die Herren Kandi⸗ 
daten: Ballke⸗Sommerau bei Altfelde (Weſtpr.), 
Heuer-Rudad bei Thorn, Nicklas⸗Dirſchau, 
Pritzel⸗Dt. Eylau, Riebol d⸗Piorkowo (Rußland) 
Schmidt⸗Pr. Friedland, Sint⸗Danzig beſtanden. 

— Militäriſches. Durch eine Verfügung 
des Kriegsminiſteriums iſt die Zahl der außer⸗ 
etatsmäßigen Vizefeldwebel vom 1. November 
1899 bis auf weiteres bei der Infanterie des 17. 
Armeekorps auf höchſtens 38, und die Zahl der 
außeretatsmäßigen Vizewachtmeiſter bei der Feld⸗ 
artillerie des 17. Armeekorps auf höchſtens fünf 
feſtgeſetzt. 

— Oſtdeutſche Binnenſchiff⸗ 
fahrts-Berufsgenoſſenſchaft. Am 
Dienstag fand in Bromberg eine Mitgliederver- 
ſammlung zwecks Neuwahl der Delegirten für 
die nächſte ſechsjährige Amtsperiode ſtatt. Faſt 


alle Betriebszweige aus den ſechs öſtlichen Pro- hatte, 


glieder vertreten, welche 2033 Wahlſtimmen hatten. aus Rinde und Splind der Strychnos toxifera 


Für die Dampfſchiffahrt wurden die bisherigen 
Delegirten, Fechter in Königsberg, Max Stehr 
in Breslau und Rothenbücher aus Berlin, mit 
1550 bezw. 1540 Stimmen wieder gewählt. 
Gleicherweiſe wurden R. Dittmann in Stettin 
wieder⸗ und Emil Berenz in Danzig ſowie A. 
Riſchowski in Breslau neugewählt. Für die 


gewonnen wird und durch Lähmung der Nerven- 
und Muskelthätigkeit einen ſchmerzloſen Tod 
herbeiführt. Horaz nennt den mit vergifteten 
Pfeilen gefüllten Köcher, Ovid kennt die An⸗ 
wendung des Pfeilgiftes bei pontiſchen Völker- 
ſchaften, Plinius bei arabiſchen Seeräubern. 
Während früher die Anwendung des Pfeilgiftes 


Flößerei ſind W. Habermann⸗Bromberg und [über die ganze Erde verbreitet war, mit Aus⸗ 
Schweinberger-Ruß wieder- und O. Peter⸗Brom⸗ nahme von Auſtralien und den polyneſiſchen 


berg als Delegirte neugewählt. 

— Anzeigepflicht. Der Regierungs⸗ 
Präſident in Marienwerder hat durch eine Po⸗ 
lizeiverordnung für den Umfang des Regierungs- 
Bezirks die für andere anſteckende Krankheiten 
bereits beſtehende Anzeigepflicht auf die Peſt aus: 
gedehnt. Dieſe Maßnahme iſt keineswegs durch 
etwa ſchon vorliegende bedenkliche Krankheits— 
fälle oder durch Thatſachen veranlaßt, welche 
eine Gefahr des Ausbruches der Belt in Deutſch— 
land begründen können, ſie iſt vielmehr lediglich 
ein Gebot der Vorſicht. Ein Anlaß zur Beun⸗ 
ruhigung beſteht nicht. 

Handel mit Bier. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident hat mit Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs- 
bezirkes Marienwerder folgende Polizeiverordnung 
erlaſſen: $ 1. Biere dürfen im Umherziehen nur 
dann feilgeboten werden, wenn ſie einen größeren 
Alkoholgehalt als 2 Prozent nicht beſitzen. § 2. 
Die Gefäße, in denen die im § 1 bezeichneten 
Biere im Umherziehen feilgeboten werden, müſſen 
mit einer den Namen und die Art, den Urſprungs⸗ 
ort und den Alkoholgehalt des Getränkes an⸗ 
gebenden Bezeichnung verſehen ſein. 8 3. Wer 
Bier mit einem höheren als dem nach $ 1 zu⸗ 
läſſigen Alkoholgehalt im Umherziehen feilbietet, 
wird gemäß $ 148 Ziffer 7 a der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig 
Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier 
Wochen, wer den im $ 2 dieſer Verordnung ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu ſechszig Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. § 4. Dieſe 
Verordnung tritt am 1. Oktober d. J. in Kraft. 

— Turnbetrieb und Sonntags⸗ 
ruhe. Das Turnen verurſacht keine Sonntags⸗ 
entheiligung, fo hat vor kurzem das Kammerge⸗ 
richt entſchieden. Der Vorſtand eines Turnver⸗ 
eins hatte an einem Sonntage Vormittag während 
des Hauptgottesdienſtes in einem von der Straße 
durch einen meterhohen Zaun abgeſchloſſenen 
Reſtaurationsgarten eine Uebung ſeines Vereins 
abgehalten und dabei ſo laute und deutliche 
Kommandos abgegeben, daß ſie auf der Straß 
gehört wurden. Deshalb wegen Sonntagsent⸗ 
heiligung angeklagt, iſt er vom Kammergericht 
mit folgender Begründung freigeſprochen: „Das 
Turnen, welches den löblichen Zweck verfolgt, 
die Kräfte der Jugend zu ſtählen, erſcheint als 
ſolches nicht geeignet, diejenigen, welche es wahr⸗ 
nehmen, in ihrer Andacht zu ſtören, namentlich, 
wenn es, wie vorliegend, in einem gegen die 


Straße durch einen Zaun abgeſchloſſenen Garten | Jagd. 


vorgenommen wird, und auch dann nicht, wenn 
es durch hörbare Zurufe, ſofern ſie nicht in ein 
Schreien ausarten, geleitet wird. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. 
Am 1. November d. J. wird in Gevelsberg eine 
von der Reichsbankſtelle in Elberfeld abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Hengſtkörung Körungen von Privat⸗ 
hengſten finden ſtatt: am 2. November in Culm, 
am 3. November in Culmſee und Thorn. 

— Nach dem 18. Bericht des St. Joſephs⸗ 
Vereins über die Gaben zum Beſten armer 
katholiſcher Gymnaſiaſten des Bisthums Culm 
(St. Joſephs⸗Pfennig für Aſpiranten des geiſt⸗ 
lichen Standes) für das Schuljahr 1898/99 
wurde eine Einnahme von 1720,45 Mark erzielt, 
der eine Ausgabe von 1573,60 Mark gegenüber- 
ſteht. Die Höhe der Unterſtützung bewegte ſich 
zwiſchen 6 bis 60 Mark. Die Einnahme des 
Vereins rührt mit geringer Ausnahme von den 
Geiſtlichen des Bisthums her, iſt aber im letzten 
Jahre ſehr zurückgegangen. Von den Stipendiaten 
des St. Joſephsvereins haben im verfloſſenen 
Schuljahre 16 die Reifeprüfung beſtanden und 
ſtudieren jetzt Theologie. Seit 1883 ſind im 
ganzen 308 Gymnaſiaſten unterſtützt, von denen 
127 ſich dem geiſtlichen Stande gewidmet haben. 
—Coppernicus⸗Verein. Die Monats⸗ 
ſitzung im Oktober hat am 2. d. M. ſtattgefunden. 
Nach einer kurzen geſchäftlichen Sitzung, in der 
nach einigen Mittheilungen des Vorſtandes ein 
Dankſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſter Bender 
in Breslau für die Ueberſendung des 12. Heftes 
der Mittheilungen zur Verleſung kam und ein 
ordentliches Mitglied aufgenommen wurde, legte 
im wiſſenſchaftlichen Theile zunächſt Herr Land⸗ 
richter Engel zwei aus Sachſen ſtammende Kelte 
der Verſammlung vor; hierauf hielt Herr Pfarrer 
Stachowitz einen Vortrag über „Die Genealogie 
der Bewaffnung.“ Der Vortragende ging davon 
aus, daß bei den Dumdumgeſchoſſen der Eng⸗ 
länder die Form zwar neu, die Idee aber uralt 
ſei. Was hier die vom Geſchoß in den Körper 
des Feindes getragenen Exploſionsſtoffe leiſten, 
mußte da, wo man ſolche Exploſionsſtoffe nicht 
das Pfeilgift leiſten. Das bekannteſte 


vinzen waren durch 31 ſtimmberechtigte Mit- Pfeilgift ſei das Curaſe der Südamerikaner, das 


r A e 


ee 


Inſeln, wo Bogen und Pfeil nicht in Gebrauch 
waren, findet ſie ſich jetzt nur noch bei den 
roheſten Menſchenſtämmen. Geſittete Völker 
fingen ſchon früher an, ſich dieſer abſcheulichen 
Waffe zu- ſchämen. Bei Horaz braucht der, der 
unbefleckten Wandels und rein von Verbrechen iſt, den 
Köcher voll vergifteter Pfeile nicht. In der Odyſſee 
(J. 26 1 ff.) weigert ſich Ilos von Ephyra, dem 
Odyſſeus Pſeilgift zu geben, weil er „den Zorn 
der ewigen Götter ſcheute.“ — Als Ueberbringer 
des Giftes dient der vom Bogen abgeſchoſſene 
Pfeil oder der mit dem Blasrohr entſandte Bolzen. 


Das Blasrohr ſindet ſich am Amazonenſtrom wie 
in Südoſtaſien. Es hat die Vortheile des Hinter- 


laders, und feine kleinen Geſchoſſe bleiben leicht 
ſo lange unbemerkt, bis eines trifft. Wegen ihrer 
geringen Durchſchlagskraft können ſie aber nur 
als Giftträger wirkſam verwandt werden. Wirk⸗ 
ſamer iſt der Pfeil, auch ohne Gift. Auch er 
hat vor dem Feuerrohr den Vorzug, daß er un⸗ 
bemerkt bleiben kann, wenn er nicht trifft. Daher 
legten weiße Jäger von ſpaniſcher Abkunft in 
Neu⸗Mexico in Nordamerika ihre Flinten bei 
Seite und benutzten zur Jagd Indianerwaffen. 
Auch ein braſilianiſcher Stamm lehnte die Feuer⸗ 
gewehre ab, weil ſie wegen ihres Knalles, ihrer 
Schwere, der Umſtändlichkeit beim Laden und der 
Schwierigkeit, Pulver und Blei zu beſchaffen, ſich 
ſchlecht für die Jagd in ſeinen Wäldern eigneten. 
Die wirkſame Handhabung des Blasrohres und 
des Bogens ſetzt aber eine fortwährende 
Uebung voraus, zu der nur Jaägerſtämme 
Veranlaſſung haben. Wo die Jagd nicht mehr 
den Lebensunterhalt beſchafft, verſchwindet auch 
der Gebrauch von Bogen und Pfeil als Waffe. 
Bei den Malayen auf den Inſeln des Stillen 
Oceans dient der Bogen nur noch dem Knaben 
als Spielzeug, aber nicht den Männern als Waffe. 
Als ſie aus ihren alten Wohnſitzen in Oſtaſien in 
die neuen Wohnſitze ausgewandert waren, verloren 
ſie die Uebung in ſeiner Handhabung. Ebenſo 
ſteht es mit den Papuanen auf Neu-Kaledonien, 


fee nördlich, öſtlich und füdöſtlich von Neu⸗Guinen 


ſind nämlich Korallenriffe oder vulkaniſche aus 
dem Meere aufgeſtiegene Gebilde, die niemals 


mit dem Feſtlande in Verbindung ſtanden. Von 
Thieren, die nicht ſchwimmen oder fliegen konnten, 


konnten ſie nicht beſiedelt werden, und ſo giebt 


es außer zahmen Schweinen, Hunden und Ratten 
dort keine Landſäugethiere und darum auch keine 
Auch auf den großen weſtindiſchen Inſeln 
Haiti, Jamaica und Portorico fanden die Spanier 
bei ihrer Ankunft außer fünf Sorten kleiner 
Nagethiere und Fledermäuſen keine Säugethiere, 
und die Ureinwohner bedienten ſich des Bogens 
und der Pfeile nicht, obwohl dieſe Waffen auf 
dem nahe gelegenen Feſtlande überall im Gebrauch 
waren. Jene Inſeln müſſen den Zuſammenhang 
mit dem Feſtlande in der früheſten Tertiärzeit, 
vor dem Entſtehen des thieriſchen Lebens auf 
demſelben, verloren haben. Die mit der Hand» 
habung von Bogen und Pfeil wohlvertrauten 
Cariben am öſtlichen Rande der Antillen waren 
ſpätere ſeetüchtige Eroberer, die in der neuen 
Heimath die altgewohnten Jagdwaffen noch nicht 
gänzlich abgelegt hatten. — Wie hier die Art 
der Bewaffnung ſich aus der Entwickelungs⸗ 
geſchichte des bewohnten Bodens, alſo geologiſch, 
und — ſoweit es ſich um die Abſchaffung des 
Pfeilgiftes handelt — ethiſch, aus ſittlichen Mo⸗ 
tiven erklärt, fo hat die Beſchaffenheit der Erd- 
oberfläche nebſt der Lebens- und Ernährungs- 
weiſe der Menſchen eine andere weitverbreitete 
Waffe entſtehen laſſen: Die Schleuder. Sie 
wird auf den Inſeln der Südſee, in Südamerika 
und von den Eskimos und wurde von den aus⸗ 
geſtorbenen Bewohnern der kanariſchen Inſeln 


geführt. Die beſten Schleuderer des klaſſiſchen 


Alterthums kamen von den Balearen. Den 
Völkern der bibliſchen Geſchichte war die Schleuder 
wohlbekannt. Berühmt waren unter den Hebräern 
die Schleuderer aus dem Stamm Benjamin, die 
mit der Schleuder ein Haar trafen. 
20, 16.) Ein glücklicher Wurf mit der 
Schleuder rettete Irsael von den Philiſtern 


und begründete die Davidiſche Dynaſtie. Noch 
heute find die Beduinen im ſüdlichen Arabien 


vorzügliche Schleuderer. Nationalwaffe iſt di 


Schleuder bei allen Völkern der Anden bis hinab 


zu den Feuerländern. Bei den Patagoniern iſt 
das Schleudern zur höchſten Vollkommenheit ge 
bracht. Die gerundeten Steine werden an einem 


Lederriemen um den Kopf geſchwungen. So 


entſtand die Wurfleine mit Kugeln und darau 
der Laſſo ohne Kugeln, den die Gauchos-Hirter 
in Argentinien dem Feuerrohr vorziehen. 
wir die Wurfleine auch auf altägyptiſchen 
mälern finden, ſo iſt das einer der viele 
weiſe, daß das gleiche Geräth unter glei 


(Richt. 2 


handlung zu vertagen, um feſtzuſtellen, daß das 
nicht der Fall ſei. Der Gerichtshof beſchließt, zu 
dieſem Zwecke d am Sonnabend 
auszuſetzen. Zeuge Graf v. Schwerin nimmt heute 
die in der Vorunterſuchung gemachte Ausſage, 
er ſei überzeugt, daß die Angeklagten mit Wolff 
zuſammen aus einer Taſche ſpielten, mit dem Be⸗ 
merken zurück, daß er damals leichtſinnig und 
nicht gentlemanlike gehandelt habe, als er dieſe 
belaſtenden Kundgebungen machte. Er bekundet 
im weiteren, daß er bei dem Spiel der drei An⸗ 
geklagten nichts Verdächtiges bemerkt habe. Nach 
einer längeren Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Rechtsanwalt Schachtel und dem Kriminalkom⸗ 
miſſar v. Manteuffel über die Führung der Unter⸗ 
ſuchung, wird der Ingenieur Okara Murray aus 
Barbados in Weſtindien vernommen. Er be⸗ 
kundet über den Spieler Wolff, derſelbe habe ſich 
vollſtändig als Gentleman gegeben und große 
Kenntniſſe beſeſſen. Ueber die Angeklagten kann 
Zeuge nichts Nachtheiliges bekunden. Hierauf 
wurde die Verhandlung auf Freitag früh ver⸗ 
tagt. Der Schluß des Prozeſſes dürfte am 
nächſten Mittwoch zu erwarten ſein. 


Kleine Chronik. 
* Der Kaiſer, welcher bekanntlich 


Judamühle und auf der Chauſſee weiter nach 
Schoenſee gewandert, wo in dem Vereinslokale 
ausgeruht und geturnt wird. Die Schönſeer 
Vereinsmitglieder kommen den hieſigen entgegen. 
Die Rückfahrt erfolgt mit der Eiſenbahn. Die 
Theilnahme von Nichtmitglieder iſt durchaus 
erwünſcht. 

— Viktoriatheater. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung mußte wegen mangelnden Beſuchs aus⸗ 
fallen. Heute wird Sudermanns Drama „Sodoms 
Ende“ gegeben. 

— Gemälde⸗Ausſtellung. Wie uns 
Herr Kunſthändler Sander mittheilt, wird die 
auf morgen, Sonnabend, den 14. Oktober, anbe⸗ 
raumte Gemälde » Berfteigerung in der Aula des 
Königl. Gymnaſiums nicht ſtattfinden. Die Aus⸗ 
ſtellung bleibt bis Sonnabend Abend geöffnet 
und werden die Gemälde bis dahin zu jedem an⸗ 
nehmbaren Gebot abgegeben. 

— Vaterländiſcher Frauen⸗Ver⸗ 
ein. Frau Emma v. Amann, Excellenz, iſt in 
den Vorſtand eingetreten. Schweſter Auguſte Sa⸗ 
witzki iſt durch Schweſter Auguſte Romei (Tuch⸗ 
macherſtraße 14, 1 Tr.) abgelöſt. An Unter⸗ 
ſtützungen ſeit dem 5. September iſt gegeben: 
bar 58 M. an 13, Lebensmittel für 6 M. an 3, 
Milch für 4,80 M. an 2, 2 Flaſchen Wein an 2, 
1 Flaſche Saft an 1, 34 Mittagstiſche an 2, 
Kleidungsſtücke an 8 Empfänger. Die Armen⸗ 
pflegerin machte 150 Armenpflegebeſuche. An 
außerordentlichen Zuwendungen gingen bei der⸗ 
ſelben ein: 47,50 M. baar von 9, 1 Flaſche 
Wein von 1, 1 Packet Kleidungsſtücke von 1, 
28 Mittagstiſche von 9 Gebern. 

Die Hebung der Ueberreſte des bei 
Schillno untergegangenen Dampfers „Deut ſch⸗ 
land“, iſt dem damit beauftragten Schiffbauer 
aus Danzig nicht gelungen. Die Prähme und 
ſonſtigen Hebewerkzeuge ſind bereits nach Danzig 
zurückgeführt worden, der Unternehmer hat 
gegen 7000 M. bei dem unfruchtbaren Unter⸗ 
nehmen verloren. Es ſollen jetzt durch Spreng⸗ 
ſtoffe die Theile des Schiffes und die Maſchinen 
zerſtört werden, um dieſes große Schifffahrts⸗ 
hindernis zu entfernen. 

Gefunden ein Taſchenmeſſer auf dem 
Altſtädt. Markt, eine rothe Schürze in der Bäcker⸗ 
ſtraße, 5 Pfennig im Polizeibriefkaſten, 2 Gebet⸗ 
bücher in einem Geſchäft, ein Damenregenſchirm 
auf dem Altſtädt. Markt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
11 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 1,91 Meter. 

h Mocker, 12. Oktober. Im Monat September ſind 
von den hieſigen Fleiſchern geſchlachtet worden: 82 Stück 
Groß⸗, 196 Stück Kleinvieh und 441 Schweine; hierfür 
ſind an Gebühren 1410,10 M. gezahlt worden. — Die 
Arbeiterfrau Holtz ging geſtern Vormittag nach Thorn, 
um Einkäufe zu machen und ließ ihre Kinder in der ver⸗ 
ſchloſſenen Stube zurück, wo fie ſich bald mit dem Feuer 
im Ofen zu ſchaffen machten. Plötzlich fingen die Kleider 
der 9jährigen Emilie Feuer, welches das Kind ganz in 
Flammen hüllte. Auf das Hülfegejchrei der Kinder 
drangen Nachbarn durch die Fenſter in das Zimmer, 
denen es gelang, das Feuer zu löſchen. Das Kind iſt 
jämmerlich verbrannt, an ſeinem Aufkommen wird ge 
zweifelt. — Einen Unfall erlitt am Sonnabend auf dem 
Soppart'ſchen Sägewerk der Tiſchler Johann Sudowsti. 
Er kam mit der Hand in die Kreisſäge und zog ſich eine 
ſchwere Verletzung durch einen Schnitt bis auf den Mittel⸗ 
handknochen zu. — In die FIrrenanſtalt Conradſtein 
wurde heute durch den Transporteur Podewilz die geiſtes⸗ 
kranke Händlerfrau Louiſe Wojciechowski von hier ein⸗ 
geliefert. In dieſem Jahre ſind bereits vier Perſonen 
von hier als geiſteskrank in jene Anſtalt überführt worden. 
— EEE 


Der „Klub der Harmloſen“ vor 
Gericht. 


Am Donnerstag bekundet Zeuge v. Jagow, 
daß er einmal eine größere Summe an den An⸗ 
geklagten v. Kayſer verloren habe und von dieſem 
etwas energiſch, unter Hinweis auf den Bezirks⸗ 
kommandeur, an die endliche Begleichung der 
Schuld erinnert worden ſei. Weiterhin theilt 
der Präſident mit, daß er vom Generalkommando 
des Gardekorps ein Schreiben erhalten habe, in 
welchem der kommandirende General es ablehnt, 
dem Gericht nähere Angaben über die à la suite- 
Stellung des Angeklagten v. Kröcher zu machen. 
Kammerdiener Meyer, welcher in der Vorunter⸗ 
ſuchung angegeben hatte, daß der Angeklagte von 
Kröcher ein Roulett mit ſich geführt habe, be- 
ſtreitet heute, Herrn v. Manteuffel derartige An⸗ 
gaben gemacht zu haben, während Letzterer mit 
lauter Stimme und unter lebhafter Geſtikulation 
dieſe Angaben aufrecht erhält. Er bezichtigt den 
Zeugen direkt der Unwahrheit, was ſich dieſer 
energiſch verbittet. Der nächſte Zeuge, v. Pritt⸗ 
witz, hat ſeit 1894 in Spielerkreiſen verkehrt und 
ſein ganzes Vermögen, etwa 100 000 M. ver⸗ 
loren. Student v. Janta erklärt, der Angeklagte 
v. Kayſer ſei ihm ſtets unſympathiſch geweſen, 
weil er ſeine Forderungen äußerſt energiſch ein⸗ 
trieb. Rittergutsbeſitzer v. Wrede kann nichts 
Nachtheiliges über die Angeklagten ausſagen. 
Der Beamte der „Deutſchen Bank“, Krüger, 
legt die Konto = Auszüge der Geliebten des 
Angeklagten v. Kayſer, Frau Frieda Voigt, vor. 
Danach ſind von Frau Voigt ca. 16000 Mark 
von ihrem 900 allmählich abgehoben und 
dafür ca. 18 000 von dem Angeklagten nach 
und nach eingezahlt worden. Da der Präſident 
die Anſicht äußert, daß das von dem Angeklagten 
eingezahlte Geld gewonnenes Spielgeld ſein 
könnte, beantragt die Vertheidigung, die Ver⸗ 


Bedingungen von den verſchiedenartigſten, ſich 
völlig fremden Völkerſchaften erfunden wurde. 
Selbſtverſtändlich kann die Schleuder in dichten 
Wäldern nicht verwandt werden und nur da im 
Gebrauch ſein, wo es Steine giebt. Die ſteinigen 
Weidetriften in Paläſtina z. B. und im ſüdlichen 
Arabien fordern zur Uebung im Schleudern ge- 

radezu heraus. So iſt denn die Schleuder, die 

ſie bei der Ausübung ihres Berufes zur Ver⸗ 
ſcheuchung der Raubthiere, zur Beſtrafung der 
are zum Zurücktreiben ſich abſondernder 
eerdenthiere brauchen, die Waffe der Hirtenvölker. 

Die Bewohner der Fidſchi⸗Inſeln und Neu⸗Kale⸗ 
doniens brauchen ſie, um Kokosnüſſe von den 
Bäumen herabzuwerfen. — Mit dem Uebergang zu 
einer andern Lebensweiſe vollzieht ſich auch — ſehr 
allmählich — eine Umwandlung in der Bewaffnung. 

Immer geringer wird die Zahl derer, welche die 

alte Waffe noch zu handhaben wiſſen. Unter 

der Achäern vor Troja gab es nur noch wenige 
gute Bogenſchützen, und die Freier der Penelope 
können den altmodiſchen Bogen nicht mehr ſpannen. 

Die Verdichtung der Bevölkerung nöthigt zum 

Ackerbau und der Beruf des Ackerbauers giebt 

keine Gelegenheit zur Uebung im Bogenſchießen 

und Schleudern. Gegen die ferntreffenden Ge⸗ 
ſchoſſe angreifender Jägerſtämme ſchützt ſich der 

Ackerbauer durch Panzer aus Watte, Leder oder 

Metall, durch Schild und Helm und greift zu 

Waffen, deren Handhabung weniger Uebung er⸗ 

fordert: zur Keule, zum Steinhammer, zur Axt, 

zum Speer, zur Lanze, zum Schwerte. Die alten 

Mexikaner und Jukateken machten ſich Schwerter 

aus Holz, das mit einem Falz verſehen war, in 

welchen ſtückweiſe Obſidianſcherben eingefügt 
wurden. Auch die Taktik des Kampfes ändert 
ſich jetzt. Die bei den Inkaperuanern gefundenen 

Fahnen beweiſen, daß man die aufgelöſte Schützen⸗ 

linie der Jägerſtämme aufgegeben hat und in 

geſchloſſenen Reihen focht. Wenn die Denkmäler 
der ackerbautreibenden Aegypter zahlreiche Bogen— 
ſchützen zeigen, ſo ſind dieſe bereits eine beſonders 
ausgebildete Truppe, wie auch David, da er den 

Sieg der Philiſter über Saul ihren Bogenſchützen 

zuſchrieb, die Kinder Juda im Bagenſchießen 

ausbilden ließ. Mit der zunehmenden Kultur 
wurde eben die Bewaffnung je nach den 
zu erreichenden Zwecken ſpezialiſirt. Bei der 

Vertheidigung und Belagerung befeſtigter Orte 

braucht man fernwirkende Geſchoſſe — auch als 

Brandgeſchoſſe — dazu wird dann wieder der 

ſonſt außer Brauch gekommene Bogen verwandt. 

So bei den Fidſchi-Inſulanern. Auch die Römer, 

deren eigentliche Legionswaffen Schwert und 

ieß waren, hatten für beſondere Gefechts⸗ 

e . Die Spezialwaffe wird 

'on einer ſpeziell ausgebildeten Miliz oder 
einer Kriegerkaſte geführt. So tritt die Scheidung 
zwiſchen dem täglich geführten Handwerkszeug 
und der im Kampfe gebrauchten Waffe ein. Doch 

hat auch auf die moderne Bewaffung die Boden- 
beſchaffenheit des Landes und die Lebens weiſe 
des Volkes noch nicht ganz ihren Einfluß ver— 
loren: Alpenbewohner wird man nicht mit Vor— 
liebe zur Reiterei ausheben. Am allerwenigſten 
ſollte die höhere Geſittung ihren Einfluß ver- 
lieren. (Der Vortragende wies darauf hin, daß 
der Stoff des Vortrages im Weſentlichen ent⸗ 
nommen iſt aus: Peſchel, Völkerkunde 7. Aufl.) 
— Innungsverſammlungen. Die 

Bäcker-Innung hielt geſtern Nachmittag auf 

der Innungsherberge das Oktoberquartal ab. Den 

Vorſitz führte, an Stelle des verhinderten Ober- 

meiſters Roggatz, Herr Stuczko. Es wurden 

7 Ausgelernte freigeſprochen und 8 Lehrlinge neu 

eingeſchrieben. Die Statuten ſind noch nicht von 

der Regierung zurückgelangt, deshalb muß der 
alte Vorſtand weiter amtiren. Von dem längſt 
verſtorbenen Bäckermeiſter Werner iſt ein von ihm 
als Meiſterſtück gebackenes Brot noch vorhanden. 

Da daſſelbe, obgleich beinahe verſteinert, noch 

wohl erhalten iſt, ſoll es dem ſtädtiſchen Muſeum 

übergeben werden. — Am Montag hielt die ver- 
eeinigte Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und 
| Stellmadher-Innung das Quartal ab. 
Es wurden 2 Ausgelernte freigeſprochen und 3 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Es wurden zu 
Prüfungsmeiſtern für die Stellmacher gewählt die 
Herren Bahl und Pawlik, für die Korbmacher 
die Herren Sieckmann und Broda und für die 

Böttcher dieHerrenRochna und Gonſierowski, für den 

Geſellen- und Lehrlingsausſchuß und das Herbergs⸗ 

deſen die Herren Gonſierowski und Broda. Der 

Veorſtand iſt jetzt beſtehend aus den Herren Sieck⸗ 

mann Obermeiſter, Birkenhagen⸗ Leibitſch Stell⸗ 

vertreter, Borkowski Schriftführer und Rochna 

Kaſſenführer. Der Kaſſirer wurde entlaſtet. Ein 

Mitglied wurde in 3 Mark Ordnungsſtrafe ge⸗ 

nommen ungebührlichen Verhaltens vor wegen 

offener Lade. 

L Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 

brüderſchaft. Das diesjährige Schlußſchießen, 

beſtehend in einemEntenpreisſchießen, findet morgen 

Sonnabend nachmittags von 2 Uhr ab ſtatt. An 

das Schießen ſchließt ſich ein gemüthliches Bei⸗ 

ſammenſein im kleinen Saale an. Die Theil⸗ 
nahme verſpricht eine recht zahlreiche zu werden. 

. — Turnverein. Die für vorigen Sonn⸗ 

g geplante Turnfahrt nach Schoenſee findet 

untag den 15. Oktober ſtatt. Es wird um 

r mit der Eiſenbahn nach Tauer gefahren, 

durch den Gronowoer Wald nach 


Kaiſers auch beim Tode von Fabrikarbeitern als 
ein Troſt⸗ und Erinnerungsblatt für die Hinter⸗ 
bliebenen dienen. Das Gedenkblatt für Berg⸗ 
arbeiter enthält am oberen Rande zwei Pſalm⸗ 
ſprüche: „Die Erde iſt des Herrn und was 
darinnen iſt“ und „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, 
zu dir.“ Unten ſteht folgender Vers: „Tief iſt 
das Grab, doch tiefer das Erbarmen; Es führt 
Glückauf, ich ruh in Gottes Armen.“ 

* Die Königin⸗Mutter Emma 
der Niederlande iſt Mittwoch Abend zu 
mehrtägigem Aufenthalte am fürſtlichen Hofe in 
Arolſen eingetroffen. 

* Bei einem Brandes, der in der Nacht 
auf Donnerstag im Dorfe Mundelfingen bei 
Donaueſchingen das Haus des Metzgers Beha 
einäſcherte, kamen deſſen drei Kinder im Alter 
von 4 bis 8 Jahren in den Flammen um. 

* Die beim Eiſenbahnunglück am 
Kloſterthor zu Hamburg verletzten neunzehn Re⸗ 
kruten, die in das Garniſonlazarett in Altona 
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trachten. Sieben Rekruten ſind bereits entlaſſen 
worden; die anderen gelangen im Laufe dieſer 
Tage zur Entlaſſung. 

* 200 Burenfrauen haben ſich in Pre⸗ 
toria zuſammengethan, um für den Kriegsfall, 
wenn die Männer ins Feld gezogen ſind, eine 
Leibgarde für den Präſidenten Krüger zu bilden. 
Die Damen find alle mit Mauſer-Revolvern be⸗ 
waffnet und üben ſich täglich im Schießen, worin 
ſie große Tüchtigkeit zeigen. Sollte der Feind 
in die Stadt eindringen, dann, erklären ſie, „ſoll 
er Oom Paul nur über unſere Leichen hinweg 
in feine Gewalt bekommen“. Eine leichte Auf- 
gabe würden die „Rooinels“ mit dieſen wackern 
Amazonen, die heute eine leere Flaſche kaum 
mehr auf gute Entfernung verfehlen, nicht haben. 
Die Bildung dieſer Leibgarde iſt übrigens nicht 
nur ein rührendes Zeugnis für die Werthſchätzung 
der Perſönlichkeit des Präſidenten, ſondern auch 
charakteriſtiſch für die mächtige Bewegung, welche 
in den Burenkreiſen Platz gegriffen hat und für 
die Burenfrauen, welche in der Stunde der Ge- 
fahr noch immer treu und tapfer an der Seite 
der Männer gefochten haben. 

*Die Peſt in Oporto macht bedenkliche 
Fortſchritte. Am Mittwoch verzeichnete man 
neun Fälle. So zahlreiche Fälle an einem Tage 
wurden noch nicht gezählt. Der Ausſchuß der 
Kaufleute ſuchte bei den Behörden nach, daß die 
Zahl der Erkrankungen von den Zeitungen nicht 
veröffentlicht werde. 

* Die Errichtung eines Krema⸗ 
toriums in Eiſenach ſtößt auf eigenartige 
Schwierigkeiten. Nachdem die Verwaltungsbe⸗ 
hörden die Bauerlaubnis erteilt haben, und der 
Bau ſeiner Vollendung genähert iſt, erhebt das 
Kultusdepartement die Forderung, daß die Ver⸗ 
ſenkung des Sarges nicht in dem für die Bei⸗ 
ſetzungsceremonie, welche vorzunehmen der ſtaat⸗ 
lichen Geiſtlichkeit nicht verwehrt werden ſoll, 
beſtimmten Raume vor ſich gehe. In der letzten 
Sitzung des Gemeinderats wurde nun aber ſowohl 
der Vorſchlag der Errichtung einer Zwiſchenwand 
als der, die Verſenkung in einem andern Raume 
vorzunehmen, einſtimmig abgelehnt. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 12. Oktober. In Pretoria wurde 
der Kriegszuſtand proklamirt. Den britiſchen 
Unterthanen wurden Päſſe zur freien Abreiſe an 
die Grenze zur Verfügung geſtellt. 

Aus Pretoria wird gemeldet: Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr 50 Min. nahm der britische 
Agent Greene Abſchied von Krüger und fuhr mit 
dem Sonderzug nach Kapſtadt. 

Die Koſten der engliſchen Kriegsrüſtung be⸗ 
laufen ſich bereits auf 5 Millionen Pfund. 
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und wird ſicher aushalten können, 
ſtärkungen kommen. 


London, 12. Oktober. Wie aus Natal ge⸗ 
meldet wird, biwakirte die engliſche Armee Nachts 
auf den Hügeln. Geſtern wurde eine berittene 
Patrouille von den Buren mit Steinen beworfen. 
Die Patrouille hatte ſtrengen Befehl, nicht zu 
feuern, außer, wenn ſie beſchoſſen würde. Wie 
„Daily Chronicle“ aus Mafeking meldet, wurde 
Sonntag Abend ein Poſtzug an der Grenzſtation 


zehn Meilen von Fourteen Streams von den 


Buren beſchoſſen. Mafcking iſt gut verproviantirt 


bis Ver⸗ 


London, 12. Oktober. Der hieſige Gene⸗ 


ralkonſul von Transvaal, White, iſt ſchleunigſt 
nach Brüſſel zu Leyds abgereiſt. 
konſulat wurde geſchloſſen. 


Das General⸗ 


London, 13. Oktober. Wie dem „Reuter⸗ 
Bureau“ aus Kapſtadt von geſtern gemeldet 


wird, iſt der Telegraphendraht bei Maribogo, 
40 Meilen ſüdlich von Mafeking, 
worden. — Daſſelbe Bureau berichtet aus Vry⸗ 


zerſchnitten 
burg, daß geſtern Nachmittag eine Abtheilung 


Buren den Grenzzaun niedergeriſſen und, nach⸗ 
dem ſie gegen die Eiſenbahn vorgerückt waren, 
die Telegraphendrähte zerſchnitten haben. 


2000 
Buren halten jetzt die Bahnlinie beſetzt. 
London, 12. Oktober. Die Antwortdepeſche 
Chamberlains auf das Ultimatum Transvaals 
an Milner lautet: Die Regierung Ihrer Majeſtät 


erhielt mit großem Bedauern die peremptoriſchen 
Forderungen der Regierung der ſüdafrikaniſchen 
Republik, die in Ihrem Telegramm vom 9. d. 


übermittelt ſind. Theilen Sie der Regierung der 


ſüdafrikaniſchen Republik als Antwort mit, daß 


die Bedingungen derartig ſind, daß die Regierung 
Ihrer Majeſtät es für unmöglich erachtet, über 
dieſelben zu diskutiren. 

Amſlterdam, 12. Oktober. Nach einem 
Telegramm des „Handelsblad“ aus Batavia iſt 
die Stadt Amahei an der Südküſte der Inſel 
Ceram durch ein Erdbeben völlig zerſtört worden. 


4000 Menſchen ſind umgekommen und 500 verletzt. 


Haag, 12. Oktober. Auf Wunſch der Re⸗ 
gierung der Südafrikaniſchen Republik willigte 


die niederländiſche Regierung ein, daß der nieder⸗ 


ländiſche Konſul in London mit der Vertretung 


der Intereſſen der in England lebenden Staats⸗ 
angehörigen von Transvaal betraut wurde. 


Durbau, 12. Oktober. Die Buren nahmen 


die Station Albertina, welche f I der 
Natalſchen Staatseiſenbahn iſt, obwoh 
Oranje⸗Freiſtaat liegt. 


ſie im 
Die Erregung in Lady⸗ 


ſmith nimmt zu. Die Truppen ſind bereit, auf 


Befehl ſofort vorzugehen. 
gebracht worden waren, find als geheilt zu be⸗ 7 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen iſt der Schiffer: E. Dahmer, Galler 


mit 13 000 Ziegeln, von Zlotterie nach Thorn. Abge- 
fahren ſind die Schiffer: W. Szesny, Gabarre mit 1400 
Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; J. Pop⸗ 
lawski, Gabarre mit 2000 Zentner Rohzucker, von Thorn 
nach Danzig; R. Geike, Kahn mit 4400 Zentner Roh⸗ 
zucker, von Thorn nach Danzig; R. Woltersdorf, Kahn 
mit 4600 Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; 
E. Stellmacher, Kahn mit 2000 Zentner Roggen, von 
Thorn nach Danzig. — Arenſtein, 5 Traften Balken 
und Mauerlatten, von Rußland nach Schulitz; Lewin, 
8 Traften Mauerlatten und Schwellen, von Rußland 
4 nach Schulitz und 4 nach Danzig; Birnbaum, eine 
Traft Mauerlatten, 
Waſſerſtand: 1,10 Meter. — Windrichtung: 
Süden. 


von Rußland nach Fordon. — 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börfen » Depeiche 


Berlin, 13. Oktober. Fonds feit. | 12. Oubr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,65 

Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,60 88,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,90 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg 97,80 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,60 88,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 97,90 98,30 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 85,90 85,90 
do. „ 3½ pCt. do. 94,70 94,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,70 94,75 
15 N pet. 100,90 | 100,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,30 98,30 
Türk. Anleihe O. 25,40 25,40 
Italien. Rente 4 pCt. 91,75 91,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 86,0 86,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 190,25 190,25 
b Bergw.⸗Akt. 193,90 192,60 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,00 126,90 

Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 77 C 770 

Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ 70 M. St. 43,90 43,90 


* 7 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 7 pet. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 12. Oktober. 
Weizen: 144—149 M., abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen: geſunde Qualität 135—140 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte: 124—130 M. — Braugerſte 130—140 M. 
Hafer: 120—126 M. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 12. Oktober. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. { 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766—783 Or. 
152—153 Mark. 
inländiſch bunt 708—766 Gr. 138—150 M. 
inländiſch roth 713—766 Gr. 139—148 M. 
Roggen: inländ, grobkörnig 714—756 Gr. 138 M. 
tranſito grobkörnig 732 Gr. 104 M. N 
Gerſte: inländiſch große 650—692 Gr. 139—148 M. 
Hafer: inländiſcher 121 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 8 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,15 —4,30 M 
Roggen⸗ 4,27½ 4,30 M. Sei 


Bereits am 28. Oktober a. c. kommen in der Königsberger Thiergarten-Lotterie 74 
räder, ferner 2026 Gold: und Silbergewinne i. W. a 8000, 4000, 2000, 1000 Mt. 
Loosporto nach außerhalb 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra empf. die General⸗Agentur 


d. H. Oscur Drawert, ©. Dombrowski. A. Hatthesius, Ernst Lambeck, 


Fahrräder - Verloosung. 


e Rz Sy S 
i Nachruf! die auf morgen Sonnabend, den 14. Oktober angeſetzte 


Durch ein unglückliches Zusammentreffen un- 
günstiger Momente verloren wir aus unserer Mitte 
einen unserer tüchtigsten Gehilfen, den Monteur 


Johann Goergens. 


Wir bedauern, an ihm einen zuverlässigen und 
geschulten Arbeiter verloren zu haben, der zu den 
besten Hoffnungen berechtigte. 

Sein Angedenken wird uns unvergesslich sein! 


Electricitätswerke Thorn. 


Gemälde: Auftion 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums 


findet nicht ſtatt! 


80 Dagegen werden die Gemälde bis Sonnabend Abend 0 
freihändig zu billigen preiſen abgegeben. 8 


Joseph Sander, 
händler aus D 


22 


Bekanntmachung. i 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 find von 
dem Jahreseinkommen unter Anderem auch in Abzug zu bringen: 
Die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen und 
Renten, 

die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, Verſchreibung, letztwillige 
Verfügung) beruhenden dauernden Laſten, z. B. Altentheile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre Perſon geſetz- oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters⸗ und 
Invalidenverſicherungs-, Wittwen-, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, 

Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung des Steuerpflichtigen 
auf den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, ſoweit dieſelben 


2 
S 


Wir zahlen bis auf Weiteres für 
Depositengelder 
3, ° bei 


eintägiger Kündigung 


den Betrag von 600 Mark nicht überſteigen, 09 1 

5. die Beiträge zur Verſicherung der Gebäude oder einzelner Theile der 4 6: 9 monatlicher „ 
Zubehörungen der Gebäude gegen Feuer- und, anderen Schaden, 11 2 2 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗Vorräͤthe gegen Brand- und 4 2 o 5 dreimonatlicher 55 


ſonſtigen Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 
zum obenangeführten Geſetze nur diejenigen Schuldenzinſen pp. berück⸗ 
ſichtigt werden dürfen, deren Beſtehen keinem 5weifel unterliegt, fordern 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, deuen die Abgabe einer Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
16. Oktober bis einſchl. 4. November d. J., Nachmittags von 4 bis 5 Uhr 
in unſerer Kämmerei⸗Rebenkaſſe im Rathhauſe unter Dorlegung der be: 
treffenden Beläge (Zins, Beitrags-, prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Thorn, den 6. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. A Leuten 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
für Trichinen- und Finnen- 


und noch rückſtändigen Mieths- und 

Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Derfiherung ſucht in noch nicht be⸗ 
festen Orten gegen hohe Proviſion die 


Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge— 
National-Versicherung 


wölbe und Nutzungen aller Art, jo- 
gegen Crichinen⸗Gefahr in Caſſel. 


wie Erbzins⸗ und Kanon Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuerverſiche⸗ 
Leiſtungsfähiges, erſtklaſſiges Ham⸗ 
burger Thee⸗Engros⸗Haus ſucht für 


rungsbeiträge u. ſ. w. ſind zur Ver⸗ 

meidung der Klage und der ſonſtigen 
hieſigen Platz einen bei der Colonial-, 
Delikateſſen-Detail⸗Kundſchaft gut ein- 


vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 

maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
geführten Agenten gegen hohe Pro- 
viſion. Offerten unter 1. 8. 2027 


an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
bef. Rudolf Mosse. Hamburg. 


zu entrichten. 
Ein Buchhalter 


Thorn, den 10. Oktober 1899. 
Der Magiſtrat. 
der in allen kaufmänniſchen Fächern 
bewandert iſt, ſucht, am liebſten auf 


einem Gute, von ſofort Stellung. Off. 
unter A. 1000 an d. Geſchäftsſt. 


Ein tüchtiger 


Registrator 


wird geſucht von 


15 Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Konkars-Ansverkanl, 


Fertige mm 
herren: u. Knaben: Anzüge 
sowie Joppen und Paletots 


werd. Neuſt. Markt 22, neb. d. Kgl. Gouvernement 
äußerſt billig ausverkauft. 


Magdeburger Lebens⸗Verſ.⸗Geſ. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere 
Haupt⸗Agentur Thorn infolge Verzuges ihres bisherigen Inhabers, Herrn 
M. v. Wolski, dem Kaufmann 


Herrn Emil Feyer, daselbst, Junkerstr, Nr. 5 


übertragen haben, welcher zur Empfangnahme der Prämiengelder und zur 
Ertheilung jeder unſere Angelegenheiten betreffenden Auskunft bereit ſein wird. 


Danzig, den 3. Oktober 1899. 


Die General⸗Agentur. 
J. Schmidt. 


Kaiser's Kaffee 


Dur” ist der beste 


und ſollte wegen feiner Güte und feines beſonderen Wohlgeſchmackes 
in keinem Haushalt fehlen. 


ELLE 
Frisir-und Shampoonir- 
SALON 


Atelier künſtlicher Haararbeit 
und manicure. 


H. Hoppe geb. Kind, 
Brciteſtr. 32. I. geg d Kaufm. Seelig 
= u m m m m m m 


Konzess, Bildungsanstalt 


für Aindergärmerinnen i Thorn, Bacheſtr. 11 Dr. Stein, Jede Hausfrau, welche bisher noch nicht Veranlaſſung genommen 
Halbj eg Er Klaſſ 2 und Notar. hat, einen Vergleich mit Naiſer's Kaffee anzuſtellen, wird treue Kundin 
Näheres durch an a Kae nnn werden, wenn dieſelbe zu einem Verſuch übergeht. — Empfehle meine 


Frau Clara Rothe, Vorſteherin. 


Kinder, 
die hieſige Schulen beſuchen, finden 
gute Penſion bei Marla Kugler, 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Uniformen, 


garantirt tadelloser Sitz, 
eleganteste Ausführung, 


Militär-Effekten. 


B. Doliva. 
Torf u. Tortmall! 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
. Schaale, 
Moder, Thornerſtraße 56. 


1000 gebrauchte Ziegel 


hat ſofort abzugeben 
Carl Sakrins, Schuhmacherſtr. 


BE” Harzer un, 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
rundmann, Breiteſtr. 37. 


> zwei tüchtige 
4 Klempuergeſellen 5 
m finden dauernde Beſchäftigung bei u 
Julius Rosenthal, 
Klempnermſtr., 
Baderſtraße Nr. 21. 
Weser 


6 Schachtmeiſter, 


je mit 50 Arbeitern, 


ſowie 


50 lichtige Maurer 


gegen hohen Lohn zum Schöpfwerks⸗ 


Kaffees geröftet per Pfd. Mk. 0,70, 0,80, 0,90 bis 2,10. 
Roh⸗Kaffees per Pfd. Mk. 0,60, 0,70, 0,80 bis 1,50. 


Man achte genau auf die Firma 


Kaiser's Kaffeegeschäft 
Breiteſtr. 12, Thorn, Breiteſtr. 12. 


Bromberg, Inowrazlaw, Gneſen. 
Größtes Kaffee⸗Import⸗Geſchäft Deutſchlands, 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Dampisäpemerk und Holzkandlune 
in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitscher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnittenen Kanthölzern, Mauerlatten, 


in allen Dimenſionen, ſowie 


aller Sorten Breiter und Bohlen um 


zu Bau⸗ und Ciſchlereizwecken, und 
Eſchen⸗, Eichen-, Rüftern: u. Ellernholz 
Mehrere junge Mädchen in gut gepflegter, trocener Waare zu billig ten preiſen. ung 
m. Schneid. v. of, nach Polen geſ. d. j G. Soppart, Thorn. 


Helene Makowska, Seglerſtr. 6. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m 


Immanns & Hoffmann. 


Einen tüchtigen Arbeiter 


ucht S. Silberstein. 
Einen Laufburſchen 


ſucht ax Gläser. 


Eine Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht vom 
1. Nov. event. ſpäter Stellung. Gefl. 
Offerten bitte an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung unter Nr. 22 zu richten. 


j 


ꝛc. zur Verlooſung. Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 ME.,|Rod, 6 Sewindeſchneidflup 
eo Wolff. Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie] Feilenhefte find zu verkaufen 


* 


Ein dunkler Militär⸗paletot, ein 


erſtklaſſige Herren: und damen⸗Fahr⸗ 
pen und 


in Papau: Joh. Wasselewrki.| Moder, Rayonftr. 10. Wieselmoss. 


Sonntag, den 15. Oktober, Abends 8 Uhr 


in der Garnisonkirche 


Kirchen-Concert 


SA | unter frdl. Mitwirkung der Concertfängerin Fräulein O. Rhensius, der 


Thorner Liedertafel u. a. geſchätzter Kräfte, veranſtaltet von F. Char. 
Orcheſterbegleitung ſtellt die Kapelle des Inf.-Regts von Borcke Nr. 21. 
Karten in der Buchhandlung von Walter Lambeck à 1 Mark, 
Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mark, Mittelſchiff, hintere Reihen 50 Pf., 
(Schülerbillets 0,50 Mk.). 


Kanfmännischer Verein. 
Sonnabend, den 21. Oktober, 


bends 9 Uhr 


A 
I. Wintervergnügen 
im Artushof. 
Der Vorſtand. 


Tivoli-Etablissement. 
Jeden Sonnabend: 


Fleck d la Königsberg 


und Eisbein mit Sauerkohl. 
11 IODDDIDS 


Tanzunterricht! 


Montag, den 25. Oktober 
beginne ich im Artushofe einen 
Winterfurfus (8 Uhr Abends). 

Zu näheren Beſprechungen 
bin ich im Thorner Hof bereits 
am Sonntag, den 22. Oktober, 
von 5—7, ſowie Montag Vor: 
mittags von 11—1 und Nach⸗ 
mittags von 4—6 anweſend. 


Elise Funk, 
Balletmeiſterin. 


2 
Astrach. Caviar, 
holländ. Auſtern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


8 


& nan Nan 


ſeldorf. 


Sonnabend, den 14. d. Mts. 
Abends 8 Uhr: 


General-Versammluug. 
Der Vorſtand. 


Turn⸗ verein. 


Jurnfahrt nach Schönsee. 


Sonntag, d. 15. d. M. 

2 Uhr 

auf dem Stadtbahnhof. 
Gäste willkommen. 


Restaurant Kiautschou. 
Gerechteſtraße 31. 
Jeden Sonnabend: 


E Flaki. 2 


— — — ut. — f 
Renov. Wohnung, 2 3., h. Küche, n. 
v., v. jof. o. ſpät. zu v. Bäckerſtr. 3 


Firglice Nagriglen. 


Sonntag. den 15. Oktober: 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Berliner Hilfsverein. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evang. ⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Rehm. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltſamkeits Verein 


„sum Blauen Kreuz“. 
Verſammlungsſaal: 
Bäckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. 

Sonntag Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 
Vorſitzender des Vereins S. Streich. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 15. Oktober 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


dl 


1 
f 
f 


feinsten 


ı Blüthenhonig; 


a Pfd. 70 Pfg. 
empfiehlt in Gläſern 
al und 2 Pfd. 


S. Simon, 
Eliſabethſtraße 9. 


Spickgans, 
Gänſeſchmalz, 
Galantine 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Schönes fettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Coppernieusſtraße 13. 
Zwei Tempelſitze 
hat zu verkaufen S. Grollmann. 


. ͤ a 
Für mein Wäjche - Ausjtattungs- 
Geſchäft ſuche eine tüchtige 
Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Hedwig Strellnauer. 


niedr. | hoͤchſt. 
Preis. 


indflei Kilo — 90 1.— 
Aufwärterin ſof. verl. Kloſterſtr. 4, J. le er F 20 
1 Aufwartemädch. gef. Schillerſtr. 20, 11. Seite. | 5 2 2 
Aufwärterin verlangt Gerechteſtr. 35. Ben Ds hl — 
= in kann ſich melden] Schleie x 10 20 
Aufwärterin Thalſtraße 25. [Zander * 1 — 
Hechte 5 — — 
1 kl. möbl. Zim. m. gut. Penſ. ſof. chen A 80 
fortzugsh. bill. z. hab. Tuchmacherſir. 4, 1. Karauſchen re — 
5 Barſche —— 80 
Ein möbl. vorderzimmer Schollen — — 
zu vermiethen Schillerſtraße 19, II.] Haſen Stück — — 
Puten 8 „ 
Herrſchaftl. Wohnung „ a 
— Run! 230] 380 
Breiteſtraße 24 iſt die erſte * PR. 
1 40 
Etage, die nach vereinbarung Br 30 
mit dem Miether renovirt 7 05 


werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ B 
miethen. Sultan. 


Die 2. Etage, 8 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom] Für Dorſen- und Dandelsberich 
1. Oktober cr. zu vermiethen. N u 20 Sn sepeneh verantw 
©. A. Gukech. Greiteſtr 20. . Wendel-Thorn. 


„b. J., Thorn. 


